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An der Eomme geringe Infanterie »,
ilder starte Artillerietätigteit . An der ruf-
fischen Front , westlich von Riga , am Brüt-
kfBknopf von Dünadurg, im Stschodtogen
ind westlich von Luct starte Artillerietätig»
teil, sonst nichts von Bedeutung.

Dir Türkei erklärt Rumänien den Krieg.

Sie Schul» am «riese.
Enthüllung im

Suchomlimow - Prszeh.
Stockholm , 28. Aug. (WB .j R̂owoje

Lremja" vom 26. August: Im Suchomlinow-
ßrozeß begann das Zeugenverhör. Als erster
Zeuge sagte der frühere Stabschef des Höchst-
lammandicrenden, General Ianuschke-
witsch,  aus . Verteidiger Sacharin fragt
len Zeugen, ob ihm am Tage der Mobil-
vachung nicht der Exzar telephoniert
kafo; die Mobilmachung a « fz »-
Ichieben oder einzufchrSalen.
Zeuge antwortete, ein solches Telephonge-
!»rSch habe tatsächlich stattgefun¬
den.  Es habe sich aber nur um
Abänderung der allgemeinen Mobilmachung
i» eine Teilmobilmachung der vier
kidwest bezirke  gehandelt . Auf An¬
trag der Berteidignng , fein Telephongefpräch
»it dem Exzaren detailliert wiederzugeben,
erzählte der Zeuge Umstände» welche der
Kriegserklärung vorausgingen. ' Zu Anfang
»ar beschlossen worden, nur die Teilmobil-
«chung der vier Bezirke zu erklären, um
Lesterreich-Ungarn zu schrecken. Dann aber
wurde die Frage anderweitig entschieden. Am
& Juli wurde nach einem Vortrag beim
kxzaren die Gesamtmobilmachungunterzeich-
uet. Auf der Gesamtmobilmachung bestehend.
!agtc ich damals, es fei unbedingt erforderlich,
uusere Haltung nicht nur Oesterreich, sondern
°>ch dem hinterfeine mvücken  stehen,
trn Deutschland  bestimmt zu zeigen —
ft« kurze Telegrammverstümmelung—. Wir
waren uns bewußt, daß der Zar stch nicht
»hnc weiteres dazu ablehnend verhalten
tonnte, denn er wußte, daß unser ganzes
^Lstungsprogramm bis zum  Jahre
*018 fertig  fein werde und es deshald
''»tig fej, tzie Zeit bis zur Durchführung die.

Programms auszvnützen. Aus Peterhos
"schien ich in der Ministerratsfitzung und
"erbrachte den von dem Exzaren unterzeich¬
nten Mobilmachungsukas. Aber noch am
tolbrn Tage, etwa gegen 11 Uhr, wurde ich
*°ni Zaren  ans Telephon gerufen. Ls
wurde mir die Frage gestellt, wie weit die
Mobilmachung gediehen sei, ob man nicht
*mdieallgemeineMobilmachnng
0*1« mk  8 me, ob man sie nicht dnrch eine
^eilmobilmachung lediglich gegen Oesterreich
Eüehen könne. Ich antwortete: Da« ist
Außerordentlich schwierig. Es drohen kata-
"kophal, Folgen. Die Mobilmachung hat
N»kits begonnen. 100 00V Reservisten find
"reits einberufen.

Dann erklärte mir der E x z a r bestimmt.
" habe von

Kaiser Wilhelm
M Telegrnmm erhalten, in welchem fich jener

seinem Ehrenwort dafür verbürgt, daß.
Ms die allgemeine Mobilmachung nicht er-
«vt werden würde, die Beziehungen
,Zischen Rußland und Deutsch-
°nd  wie bisher freundschaftliche
k«ben würden. Rach dieser Unterredung

, 't dem Exzaren fuhr ich zum Minister S s a-
' » ow  und überzeugte ihn. daß man jetzt

Aufhebung der allgeminen Mobilma-
nicht bewerkstelligenkönne. Es wurde

Mchlofien, daß er am Morgen dem Kaiser
fton neuen Vortrag halten sollte. Tatsäch¬

lich hat er diesen Vortrug gehalieu und am
folgenden Tage um 4 Uhr sand eine Bera¬
tung im Schlofie statt, an der Ssasonow, Su.
chomlinow und ich teilnahmen. In etwa II
Minuten hatten wir beschlossen, daß keine
Möglichkeit  vorhanden sei, die allge-
meine Mobilmachung rückgängig
z« machen, und dah die Aufhebung der Mo¬
bilisation für Rußland verderbenbringend
?« .

Rach dem Zeugen bittet Suchomlino«
Ergänzungen zu der Aussage machen zu dür¬
fen. Er spricht sehr einfach und macht weit¬
ausholende Gesten mit den Händen und
schlägt stch aus die Brust: »In der Nacht zum
36. Juli ", erklärte er, läntete « ich der E'
z a r an und befahl mir, die Mobilma¬
chung aufzuheben.  Ich erhielt einen
direkten Befehl, einen bestimmten Befehl, der
keinerlei Erwiderung zulkeß. Ich war ganz
benommen. Die Mobilmachung war bereit«
erklärt, und bei einer Rückgängigmachung

drohte eine Katastrophe. Mas sollte ich tun?
Ich wußte, daß e« unmöglich fei. die
Mobilmachung rückgängig zu machen,
daß ee faktisch undurchführbar sei.
Mas würde dann in Rußland vorgehen?
Weiß Gott, was da für ein Brei heraus- ^
kommen wäre. Ich fühlte, daß ich zugrunde
gehe. Eine halbe Stunde nach dem Gespräch
mit dem Exzaren läutete Iannschke-
w i t sch an. Er sagte mir. der Zar habe er¬
klärt, die Mobilmachung einznstellen. Und
was haben Sie ihm geantwortet , fragte ich:
Ich antworte« ihm. daß es technisch unmöglich
sei. Aber der Zar befahl trotzdem, die Mo¬
bilmachung einzustellen. General I a nusch¬
le w i t s ch fragte mich nun, was jetzt gesche¬
hen solle. Ich antwortete: Tun Sie nichts;
Ich fühlte, wie ein Seufzer der Erleichterung
von seinen Livpen kam. Am nächsten
Mo r g e n

log ich dem Zaren
vor und erklärte ihm, die Mobilma¬
chung finde nur in den Bezirken
der Südwestgebiete  statt . An diesem
Tage kam ich nm meinen Verstand. Ich
wußte, daß die Mobilmachung in vollem
Gange war, und daß es unmöglich sei, sie an.
zuhalten. Zum Glück brachte man dem Za¬
ren am selben Tage eine andere lleberzeu-
gung bei, und ich bekam meinen Dank für gute
Durchführung der Mobilmachung. Andern¬
falls säße ich längst im Kerker."

Der Zeuge Ianuschkcwitsch wird nochmals
vorgerufen und läßt stch über feine Unter¬
redung mit dem deutschenMilitärattache ans:
Ich gab ihm das Ehrenwort  des Eeneral-
stabschefs, daß in jenem Moment genau um
3 Uhr, am 29. Juli die Mobilmachung
nicht erklärt  sei . Ich erinnere mich die¬
ses wichtigen Moments in allen seinen Ein¬
zelheiten genau. Der Major glaubte mir
nicht. Ich bot ihm an, es schriftlich zu geben,
was er höflich ablehnte. Ich hielt mich für
berechtigt, ihm solche Erklärung schriftlich zu
geben, weil die Mobilmachung in diesem
Moment tatsächlich noch nicht erfolgt » ar.
Den Ukasdarüberhatte ichbei mir
in der Tasche.

Das Wolffsche Bureau bemerkt zu diesem
Bericht: Aus dieser Darstellung geht hervor:

1. daß der russische Eeneralstnbs-
che f den deutschen Militärattache in seiner
bekannten ehrenwörtlichen Er kl 8-
rungbewußtgetäuscht  hak. Er hatte
den Eesamtmobilmachnngsbefehk des Zaren
am 29. schon in der Tasche und er hat kein
Wort erwähnt, das Gegenteil emphatisch be¬
tont.

2. Ianuschkewitsch bestätigt, daß die rus-
fische Gesamtmobilmachung,  nicht
bloß gegen Oesterreich, schonam29 . Juli
angeordnet und dnrchgeführt wurde.

3. Ianuschkewitsch, zusammen mit Ssaso-
now und Suchomlinow haben gegen den
Willen des Zar en den Weltkrieg
entfesselt,  dadurch, daß fie dem Befebl
auf Einstellung der Mobilmachung nicht
Folge geleistet «nd auch den Zaren belogen
haben.

»ie letzten Krie,»berichte.
Großes Hauptquartier , 29. Aug. (WB .)

Amtlich:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unter dem Einfluß stürmischer regneri¬
scher Witterung blieb fast durchweg die
Feuertätigkeit in mäßigen Grenzen . Zahl,
reiche eigene Erkundungsvorstöße brachten
uns Gewinn an Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
JnFlandern lebte am Abend der Artillerie-

kampf zwischen Langemarck und Hollebeke auf.
Unser Gegenstoß warf die Engländer aus
der nordöstlich von Frezenberg gewonnene,.
Einbuchtung zurück. -

Heeresgruppe Deutscher Kronrinz.
Vor Verdun stärkere Kampftätigkeit der

Artillerien nur auf dem Ostufer der Maas
zwischen Beaumont und Damloup.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zur Vergeltung für die Beschießung von

Thiaucourt durch die Franzosen wurden von
uns Noviant -aux-Pres und Pont -a-Mouffon
unter Fernfeuer genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Beiderseits des Oitoz-Tales stürmten

schlefische und österreichisch-ungarische Trup¬
pen einige Höhenstellungen und wiesen nörd¬
lich von Erozesci starke Gegenangriffe ab.
Mehr als 600 Gefangene wurden eingebrachr.

Gegen die Eebirgsfront zwischen Eafinu-
und Putna -Tal stießen die Rumänen an meh¬
reren Stellen vor ohne einen Erfolg zu er¬
zielen.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarfchalls
von Mackensen.

Am Gebirgsrand westlich des mittleren
Cereth nahmen nach wirkungsvoller Artille¬
rievorbereitung preußische, bayerische, säch.
fische und mecklenburgischeBataillone in,

Häuserkampf das Dorf Muncelul . Den ge¬
schlagenen Gegner drängten ste unaufhaltsam
stber mehrere Stellungen zu beiden Seiten
des Sufita -Tales nach Nordwesten zurück. An
dem Ungestüm der Angreifer zerschellten
starke ruffisch-rumänische Gegenangriffe.

Der Feind büßte über 1000 Gefangene,
3 Geschütze und 50 Maschinengewehre ein und
erlitt empfindliche blutige Verluste.

Oestlich der Bahn Focsani -Adjudut Rou
lebhafte Kampstätigkeit der Arttllerien.

Mazedonien.
Die Feuertätigkeit war vielfach stärker als

in letzter Zeit , besonders zwischen Wardar
und Dojran -See. Dorfeldgefechte an den
Oflhängen der Nidze Planina verliefen für
die Bulgaren erfolgreich.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.
•

Berlin . 29. Aug., abends . (WB . Amtlich.)
Keine größeren Kampfhandlungen.

-er ittstiei.
Neue WerfenKungen.

Berlin . 29. Aug. (WB . Amtlich.) Durch
unsere U-Boote wurden in der Nordsee und
im Briskol -Kanal neuerdings vier Dampfer
und drei englische Fischerfahrzeuge versenst,
darunter zwei bewaffnete englische tiefbe¬
ladene Dampfer von mindestens viertausend
Tonnen , ein tiefbeladener französtsche: Damp¬
fer , anscheinend mit Kohlenladung . und die
englischen Fischerfahrzeuge Ro 101 Eiraza"
(W 9) 105), 6 . H ' 07.

L er Chef des Admiralstab ) der Marine.

G«psö» e i« Snuptqnartier.
Berliu , 29. Lug . (WB. A'nrnch.j Der

Kaiser empsrng heute im Gro en Hinptquar-
tier zur Meldung den österreichisch-ungari-
ichen General rou Waldstodren und den bul¬
garischen General Lukow und gestern ocn
Flügerabjuianren des Kauer -, von Oester¬
reich Oberstleurnant Broug .er

»ie Vapßaotk.
Wiis-n» Antwo r.

Während die Ententeregier unp'-n roch im
diplomatischen Austausch üb du Frredenr.
onregung des Papstes find und allem An¬
tikem noch ursprrnolich die Ansicht bestand,
nick» - er (krLe September au » die 9 e»finale
einzugehen , hat Wilson bereits dem Papst
eine höfliche Ablehnung erteilt . Es ist be¬
zeichnend, daß Wilson auch hier als Vor¬
sprecher der Entente auftritt . Sein Haupt¬
argument ist die alte englische Fiktion von
einem zentral -europäischen Imperialismus.
Das Recht, das Wilson anderen Völkern zu¬
gesteht und für andere Völker verlangt , näm¬
lich sich militärisch und wirtschaftlich zu or-
ganisteren , will er Deutschland und seinen
Verbündeten verweigern . Allerdings hat
die Entente die Stärke des zentraleuropä¬
ischen Blockes in seiner Abwehr gegen die
Entente zu kräftig verspürt , als daß es zu-
laffen könnte, daß ein solches Recht nicht zu
unterbinden versucht wird . Das Recht der
Koalition wird zwar von Wilson für fich
und die Seinen in Anspruch genommen, dem
Gegner aber verweigert . Es ist die alte Ge¬
schichte von der doppelten Moral.

Ein Punkt verdient besonders hervorgc-
hoben zu werden . Wilson verlangt die Ab¬
rüstung der Mittelmächte , spricht jedoch nicht
von einer Abrüstung der ihm verbündeten
Regierungen . Dieser Vorschlag wäre naiv,
wenn er nicht gleichzeitig die raffinierteste
Form des anglo -amerikanischen Cant wäre,
nämlich im Namen der Harmlofigkeit den
anderen entwaffnen , um den Wehrlosen
schließlich desto bester zu überwältigen.

Freier Ausschuß und Papstnote.
Die gestrige Tagung des mit der Beratung

der Papstnote betrauten freien Ausfchuffes
des Vundesrates und desReichstages dauerte,
wie der „Berl . Lok.-Anz" meldet, 2% Stun¬
den. Ein Termin für den Wiederzufammen-
tritt wurde nicht festgesetzt, nur allgemein
bestimmt , daß man in den nächsten Wochen
die Verhandlungen wieder aufnehmen werde.
Es ist also mit einer längeren Zwischenpause
zu rechnen, die aber dnrch die Beratungen
zwischen Berlin , Wien , Sofia und Konstan-
tinopel ausgefüllt fein wird , und deren Er-
gebniffe bei der zweiten Sitzung bereits vor,
liegen dürsten . Ob beim Vatikan dann schon
die Antwort der Entente vorliegen wird,
kann bei der wetteren Behandlung im Aus¬
schuß desbalb nicht von maßgebendem Einfluß
sein, weil es für uns lediglich auf eine dem
Papste und nicht etwa den Feinden zu ge¬
bende Antwort ankommt.

Der Kanzler.
Berlin . 29. Aug. (WB .) Die „Rordd.

Allgem . Ztg ." schreibt: Der Reichskanzler,
der gestern abend seine Informationsreise
nach Belgien angetreten har hörte im Zuge
die Vorträge des Chefs der politischen Ab¬
teilung beim Generalgouvernement in Bel¬
gien Freiherr von der Lanken und de? Ver-
waltungschefs für Flandern Schaible. Wäh¬
rend der Fahrt von Köln nach Aachen em¬
pfing der Reichskanzler auf ihren Wunsch
einige Vertreter der rheinisch-westfälischen

Industrie.
Brüffel, 29. Aug. (WB.) Der Reichskanz¬

ler Dr . Michaelis empfing in Brüffel eine
Abordnung des Rates von Flandern , der ihn
in einer längeren Ansprache begrüte . Der
Reichskanzler nahm in seiner Erwiederung
Bezug auf die- Erklärungen , welche dem Rat
von Flandern bei dem Besuche in Berlin am

%
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3. März dieses Aahres von stinem Amtsvor-
ganger gegeben wurden und erklärte , daß n
an dem Standpunkte der Reichsregierung
nichts geändert habe.

t - --

Re Moskauer Koujerenz.
Petersburg , 20. Aug. (WB .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur : Aus
Moskau wird berichtet . Frau Broschka Brosch-
kawska, genannt die Großmutter der russi¬
schen Revolution wohnte der Konferenz bel
und sprach einige Minuten unter dem Be
fall der ganzen Versammlung . Die Brosch
sagte : Die Konferenz ist eine großartige po-
litische Untersuchung, um die Wünsche der
Nation kennen zu lernen . Sie ist auch eine
Prüfung , die das russische Volk hoffentlich mit
Erfolg bestehen wird . -Die Broschka sch! '
mit einem Appell endlich von Worten zu Ta¬
ten überzugehen und tat Seme zu helfe:
des Feindes Herr zu werden.

träge auf Aufhebung des Belagerungszu¬
standes abgelehnt . Der Antrag der Mehr-
heitsparteien betreffend Beseitigung der po
litischen Zensur und die Entschließung der-
selben Parteien über die Grundsätze für die
Handhabung der Zensur angenommen , ebenso
der Antrag betreffend Aufhebung der Bun-
desratsverordnung über die Lichtspiele vom
3 August 1917.

Damit ist die gegenwärtige Tagung des
Havptausschusses des Reichstags beendet. Die
nächste Sitzung ist für den 27. September in
Aussicht genommen, indessen wurde der Vor¬
sitzende ermächtigt , nach Lage der Dinge die
Einberufung zu einem früheren Zeitpunkt
vorzunehmen.

Pre«tzischer Landtag.
Die Wahlreformvorlage.

Petersburg , 29. Aug. (W.B ) Die Peters¬
burger Telegraphenagentur meldet aus Mos-
kau: Einige auf der Konferenz anwesenden
politischen Gruppen richteten an Kerenski
einen Brief , in dem sie den Wunsch an
drückten, daß Plechanow und Krapotkin , die
auf der Rednerliste nicht aufgeführt waren,
zur Versammlung sprechen möchten. Kerenski
erteilte seine Zustimmung hierzu . Krapot-
kin hielt eine längere politische Rede, in der
er die schwerwiegenden Folgen aufzählte , die
ein deutscher Sieg haben würde . Er forderte
daher alle Bürger auf , insbesondere die Ar-
mee, keine Anstrengungen zu Unterlasten,
diese schlimme Möglichkeit zu beschwören.
Krapotkin schloß mit dem Wunsch, daß
Rußland erst zur förderativen Republik aus¬
gerufen werden möge. Dieser Wunsch, der
zum ersten Male auf der Konferenz ausge¬
sprochen wurde , entfestelte eine lang anhal¬
tende Kundgebung zu Ehren des großen revo-
lutionären Rußlands . Plechanow entwarf
ein Bild von der Rolle der Duma bei der
Selbstbefreiung des Landes und derjenigen
der revolutionären Demokratie und erhob leb¬
haften Einspruch gegen die Behauptung ge¬
wisser Narren , daß die revolutionäre russische
Demokratie bereit sei, einen Sonderfrieden
mit Deutschland zu schließen. Ich spreche im
Romen dieser Demokratie , rief Plechanow
aus , daß sie niemals die Hand zu solcher
Schande bieten wird . Denn das wäre Verrat
an den großen Demokratien Frankreich und
England . Langanhaltender Beifall.

Am 9. Oktober wird das preußische Abge¬
ordnetenhaus die Arbeiten wieder ausneh¬
men. Die Vorlage über die 'Wahlreform ist
soweit fertiggestellt , daß sie dem Landtag
zugehen wird . Der Zusammentritt d -s Her¬
renhauses dürfte später erfolgen

duknon nicht zu crjiuni fein wird , nichts¬
destoweniger gilr es, in zu versuchen. Wir
haben die wichtige Ausgabe. mit allen nur
erdenklichen Mitteln zu verhüten , daß ein
starker Rückgang der Erzeugung eintritt . Von
diesen Absichten müssen die neuen Maßnah¬
men geleitet werden. Die Preisbemessung
für Butter soll ebenso dezentralisiert werden
wie für Milch, der Butlerpreis soll sich auf
den Milchpreis in den verschiedenen Gebie¬
ten aufbauen * und zwar unter Einhaltung
einer gewissen Beziehung zwischen beiden.
Im Interesse der Kinder und Kranken un¬
serer Srädte muß mit aller Entschiedenheit
ein lebendiger Anre -z zur Frischmilchliefe,
rung geschaffen̂werden und erhalten bleiben.
Dabei darf selbstverständlich nicht daran ge¬
dacht werden , dort Preiserhöhungen eintre-
ten zu lassen, wo fetrt sachlicher Anlaß zur
Preiserhöhung vor liegt.

St «dtnachrichten.
Die Butter -, Fett - «uv Milchfrage.

- Von berufener Seite erhalten wir Mit¬
teilungen , durch welche wir in den Stand ge-
fetzt find, mehrere wertvolle Anhaltspunkte
über die Versorgung unserer Bevölkerung mir
Butter , Fetten und Milch zu geben. Durch
diese Informationen sollen vereinzelte Be¬
fürchtungen gehoben und dem Publikum vol
les Vertrauen zu den einschlägigen Maß¬
regeln eingeflößt werden . Dieses möge seil-
urteilen , daß es keinerlei Besorgnisse zu
begen braucht, wenn es nur Geduld zeigen
will.

-X-

ReichstAg.
Der HauptRusschutz.

Der Hauptausschuß des Reichstages be¬
riet gestern die politische Zensur , den Belage-
Mngszustand und das Berfammlungsrecht.
Hierzu liegt ein von den Mehrheitsparteien
gestellter Antrag vor , der den Reichskanzler
ersuchte, dahin zu wirken, daß die politische
Zensur alsbald beseitigt werde . Ferner ha¬
ben die Sozialdemokraten wiederum eine
Entschließung eingebracht , der Reichskanzler
möge anordnen , daß der Belagerungszustand
aufgehoben werde.

Rach langen Verhandlungen wurden in
der Abstimmung die sozialdemokratischen An-

Die Regelung der Futterfrage ist bisher
nach einem System betrieben worden , das
den Verhältnissen längst nicht mehr gerecht
wird . Eine Neuordnung erwies sich immer
mehr als bitter notwendig . Jetzt ist nach
sehr gründlichen Vorarbeiten ein Entwurf
fertig gestellt, der in den nächsten Tagen zur
Veröffentlichung gelangen wird . Während
die Milchpreise im ganzen Reiche verschie¬
denartig geregelt sind gilt für Butter Er¬
zeugerpreis von 2.40 Jl  für das Pfund und
schon daraus allein ergeben sich Schwierigkei-
ten für die Butterverforgung , die abgestellr
werden müssen, wenn nicht die Buttererzeu¬
gung zum Schaden des Verbrauchs darunter
leiden soll. In einzelnen Provinzen und
Bundesstaaten weichen die Milchpreise ganz
außerordentlich von einander ab , in vielen
Bezirken bestehen keine Milchhöchstpreise.
die Preisgestaltungen sind ebenso verschieden
wie die Produktionsbedingungen . Eine ord¬
nungsmäßige Regelung wird auch deshalb
eintreten müssen, weil die Konkuurrenz zwi¬
schen verschiedenen Großstädten in der Auf¬
bringung der Milch zu unleidlichen Folgen
fübrt.

Schon di? Tatsache, daß die Milchpreise in
vielen Gegenden mehrfache Steigerungen in
der Zeit erfahren haben, in der der Butter-
yreis unverändert blieb, läßt erkennen, daß
eine Fortsetzung der alten Preispolitik für
Butter mit schwerem Nachteil für die Ver-
sorgung verbunden sein würde . Die Be¬
dingungen der Produkion haben einschnei¬
dende Veränderungen erfahren und damit
find unzweifelhaft die Produktionskosten er¬
heblich gestiegen. Wohl ist kürzlich der Ein¬
wand erhoben worden , daß die Milch- und
Zuckererzeugung mit höheren Entstehungs¬
kosten nicht zu rechnen habe, iveil Kraftfur-
termittel , die sonst für Milchvieh von Land-
roirten gekauft würden , garnicht zu haben wä¬
ren . Aber damit fallen nicht alle Ursachen
für höhere Produttionskosten sott . Man
darf nicht übersehen, daß in diesem Jahre
mit enormen Ausfällen der Raubfutterernte
gerechnet werden nmß, vielfach rechnet man
bei Rauhfuttermitteln mit der Hälfte nor¬
maler Erträge , der zweite Schnitt fiel ganz
aus , die Weide begann der Witterung halber
erst einen Monat später als sonst, dann mußte
der Weidegang bei der größten Hitze, die
plötzlich einsetzte, unterbrochen werden , weil
die Weiden keine Nahrung boten . Hafer und
Gerste lassen fast im ganzen Reiche viel zu
wünschen übrig , besonders das für die Milch¬
erzeugung wichtige Haferstroh ist knapp. Als
ein Beispiel für die Verteuerung der Produk¬
tion von Futtermitteln , das sich zahlenmä ' '
erfassen läßt , wird der Einfluß der Kleefaat-
preise hervorgehoben . Ein Zentner Kleesa¬
men, der sonst 50 —60—70 <M. kostet , ist bis
500 .ä  im Preise gestiegen. Auf ein Viertel
Hettar kommen 12 Pfund zur Aussaat , der
Ertrag stellt sich auf ungefähr 60 Zentner für
ein Viertel Hektar. Das ergibt eine Steige¬
rung der Erzeugungskosten um 15—20 v. H.

Man darf sich nicht darüber täuschen, daß
bei der Entwickelung unserer landwirtschaft¬
lichen Vcoduktion unter den Wirkungen des

! Krieges und dein Einfluß der Witterung
j eine Steigerung der Butte ''- und M ' Hhvro

Uner den obwaltenden Verhältnissen kön-
neu die Landwirte ihr Milchvieh nicht so ra¬
tionell füttern wie es sonst geschieht, eine
große Auswahl zwischen unseren Futtermit¬
teln besteht nicht, sodaß der Zwang zu irratio¬
neller Fütterung vorhanden ist. So kam es,
daß die Milcherzeugnis längst kein angeneh¬
mes Gewerbe , sondern ein sehr schwerer Be¬
ruf geworden ist. Verschärfend wirkte , daß
der späte Beginn des Weidegangs und der
Ausfall der Futterernte an den Beständen
außerordentlich zehrte, natürlich kann nicht
daran gedach werden in den Gebieten , die

fn Werfen.
Roman „ n Isch««, «» Wiezanb. (17

Anda wußte nicht, weshalb fie kam. In
kühler Ruhe saß sie vor der schweratmenden,
geschwätzigen Dame.

Endlich, nach einem Schwall gleichgiltiger
Reden kam es heraus:

„Nicht wahr , das weißt du doch, daß dein
Mann jetzt so viel mit einer Schauspielerin
verkehrt ? O, ich hab 's von Tante Karoline,
und die —"

Anda wußte nicht, warum ihr die Worte
der alttzn Dame ins Herz schnitten.

Aber ganz und gar Weltdame , sah ste ihr
Gegenüber kalt an.

„Natürlich weiß ich das ."
„Aber . . . aber . . aber Anda , irritiert

dich das denn nicht?"
Die kleinen Augen standen funkelnd in

dem roten Gesicht, als lauerten sie, irgend
eine Blöße zu erspüren

Aber Andas Antlitz blieb kühl und be.
herrscht. Sie lächelte sogar ein wenig
spöttisch.

„Weshalb soll mich das irritteren ? Er
braucht  Verkehr , für seinen Beruf . Einem
Manne wie Thomas kann man vertrauen ."

Sie sagte es stolz, aber ste fühlte , wie ihr
Herz auf einmal rasch schlug.

„So . .? Kannst  du ihm vertrauen?
Das ist ja schön. Das freut mich, — wirklich!
Denn weißt du, so'ne Schauspielerin . . Djä,
die hat 's oft hinter den Ohren . Das kannst
du ruhig glauben ."

„Das Fräulein , das du meinst, ist eine
Dame, Tante ."

„Ja , ste soll in der besten Gesellschaft ver-
kehren, ja . Aber wenn auch, — diese Mäd¬
chen —“

„Ich höre, fie ist als Mensch untadelhaft ."
Und dann gab sie der lauernden Dame

d'en ganzen Stolz ihres Wesens zu kosten:
„Und wäre sie, wie sie wollte , Tante.

Thomas ist mein  Mann und ein ernster
Mensch, der weiß, was er sich schuldig ist."

Warum klopfte auf einmal Andas Herz
so wild?

Frau Bürgermeister Hagedorn aber war
klein geworden.

„Djä , liebe Anda , wenn das s o ist! Djä,
was müssen die Leute den da immer reden!
Eigentlich ist das doch Übel."

„Bitte , das ist nun wohl erledigt " , anr-
wortete Anda lächelnd, doch bestimmt. Und
dann gab sie dem Gespräch mit liebenswür¬
diger Miene eine, andere Wendung.

„Fährst du Weihnachten wieder zu dei¬
nem Jungen , Tante ?"

„Ja natürlich , natürlich ! Als ich im Som¬
mer draußen bei ihm auf dem Gut war , du
glaubst gar nicht, Anda , arie viel Theo f;
da nach dir erkundigt hat . Schade, schade,
daß das damals zwischen euch nichts gewor-
ben ist.«

Da mußte Anda innerlich lachen. Da
wußte fix, daß nicht nur freundliche Teil¬
nahme , sondern auch ein bißchen boshafte
Schadenfreude die alte Dame zu ihr getrie¬
ben hatte , und sie sagte ein wenig malitiös:

„Ra , bislang bin ich auch s o glücklich
geworden , sehr  glücklich sogar, liebe Tante ."

Das Glück ist wie eine weiße Schneeflocke. .
Anda sah versunken aus dem Fenster . Da-

rötliche Glühen der fallenden Flocken wurde
immer intensiv«

Sollte ste Thomas mit dem Klatsch be¬
helligen , der sich um ihn spann ? Rein . Sie
wollte schweigen und ihm stolz vettrauen.

Ich kann ihm vertrauen , murmelte ste

Da öffnete sich die Tür . Thomas trat ein.

Und abbitten müßtest du ihm, daß du
den dummen Klatsch nicht noch stolzer von
dir wiesest.

Aber da war in ihr wieder die Schwere,
die Scham, das Unvermögen , mit ihm hochzu¬
fliegen.

Er aber war schon bei ihr Er nahm ste
lachend in den Arm und strich ihr zärtlich
über das gescheitelte Haar.

„Du hast heute lange auf mich warten
müssen, Anda . Sollst aber dafür was ab-
heben von dem wund- rvollen Rausch, mit
dem's mich heute packle."

über zu wenig Futrer verfügen , alle
Viehbestände zu erhalten , aber es wäre «
furchtbarer Fehler , nun zu allgemeinen M
schlachtungen zu schreiten, um einen
zu erreichen, der überall gefüttert wer>̂
könnte. Experimente dieser Art lassen
zur Noi bei der Schweinehaltung ermöglicĥ fi* * :
aber auch hier ist äußerste Vorsicht notwex. f
dig, wenn nicht die bekannten schwerwieĝ V
den Folgen in der Fleisch- und Fettbescĥ m ttn
fifttß sich ein paar Monate später drückend— - öeln*- - v
tend machen sollen. Durch die bisheriĝ - •*
Erfahrungen auf diesem Gebiete sind ZH», : 1
"ungen zur Vorsicht schon nachdrücklichsteÜ »ek«
nug erteilt worden. In Frage
statt der allgemeinen Abschlachtungen ei,
Ausgleich der Viehhaltung zwischen Gebie.
ten mit besseren und schlechteren Fütterung, .«
Verhältnissen. Auch die mit der Landwirb
schüft vertrauten Kreise wissen, daß über den
nächsten Tag binaus vorgesorgt werden nui
Eine radikale Absckilachtung unserer Mili^
Viehbestände würde sich in den nächsten Iah-?
rcn bitter rächen, v öbrend wir bei vrtßch.«

seine

rrger Wirtschaft schon im nächsten Jahre mstE "^
besserer Milrb - unh W* *besserer Milch- und Butterproduktion rechnen, lief«:
könnten , wenn im nächsten.Frühjahr ein rechts ,
Zeitiger Weidegang möglich wäre und d» «Mer
Futterernte besser ausfiele . Am Ende kannf
auch nicht vergessen werden , daß eine massen¬
hafte Äbschlachtung die Unterbindung bet jtit zusa

Mriftlungemein wichtigen Duugererzer .gnng nach . . . .
sich Ziehen müßte. Durch die neuen Maßnah- !tl ' Dl

Die

men soll den Oberprässdenten die Pflicht ’n
lokaler Regelung der Milchpreise nach hx,
stimmten Grundlinien anferlegt werden, so- - ^
daß ein Damm gegen »nterschiedslose Preis, IIte1L' tl
erhöhung geschaffen werden soll Schwier!» m f
gestaltet sich die Lage für die Abmelkewiy-
schäften, deren Betriebe gerade für die ■
sorgung der Großstädte Von besonderer Be-
d-lttung ist. Sie leiden unter der betracht̂ ö,e
:i (ficn Herabsetzung der Preise für Vieb.
rend fie hoheEinstandspreise zu tragen habMVon verschiedenen Kommunalverbänden »
im Interesse der Milchversorgung der Aur-I
weg gewählt worden. AbmelkewiitschastM
Zuschüsse zu zahlen und dieses System dürft,
stch auch ferner als das einzig mögliche uni ^ erte
erfolgreiche erweisen . feT

ten Re
®ie Bre»«st»ffversorg«»D. * auch

«mtli » wird durch AZ. « mitgeteilt K e!a<
Für die Brennstoff,ersorgun , ^
gewerblicher Verbraucher  mil a» ..
einem « onatsbedarf o,n 10 Tonnen (200 ®
Zentner) und mehr ist es von größter kstb- ,
tifteit , daß sie die durch die Bekanntmachung®* at
des Reichskammissars für K«hlenoerteikrn̂ W^

hochaufgerichtet, in den Schnee hinaus . Nie
ist er anders als gut und ritterlich gewesen.
Nie hat er stch selbstsüchtig über mich hin¬
weggesetzt. Er ist vielleicht ein argloses Kind,
mein großer Junge . Vielleicht braucht er
mehr  Liebe , vielleicht bin ich zu schwer und
kühl. Aber in Zukunft will ich ihm —.

»om 8. August 1917 (..Reich- anr! Nr
gefsrberten Meldungen  in der 3e'
v«m 1. bis 5. September 1917 genau
rechtzeitig an »i« vargeschriebenen Sie ?«
erstatten. Wer die Meldekarten nicht recht¬
zeitig «bliesert, hat keine Ausficht, im Ob
taber beliefert zu « erden, » eil die Kart«
als Grundlage für bi« K,hlenverteil «U
dienen » erden. Die Zwischenlieferer (Hiind
ler) haben auf die unverzüglich« W«it«ri>0t
ver Meldekarten (§ 6 der Bekannt»««
v«m 17. Juni 1917 „Reichsanz. Rr. 14»
an ihre Varlieferer besonders zu achte«
kine faumfelige Weitergabe kann zu F«lß<
haben, daß die Zuweifnng dsr betreffend« i
Mengen nicht möglich ist. Die Händler neb

s* , »r»hr i

5

Sie vollendete den Gedanken nicht; aber
statt dessen erhob ste sich, atmete tief auf und
ließ das schwarze Haupt gefühlsschwer in den
Nacken finken. Sie schloß die Augen, und
ein heißer Elücksschein trat auf ihr edel ge¬
schnittenes Gesicht.

Er blieb auf der Schwelle stehen. Breit,
wie ein Sieger , stand er da , die Arme ausge-
breitct unst die Fäuste kraftvoll geschlossen.
Er lachte freudig . »

„Ich zwinge  es Anda . Ich fühl 's ! Das
wird jetzt endlich was ."

Sie hatte stch rasch umgewandt . Blitz¬
artig durchzuckte ste der Gedanke: Jetzt müß¬
test du dich in seine Arme werfen, ihn Herzen
und küssen, daß er gar keinen anderen Wunsch
neben dir haben kann.

And schon lag sein Mund auf ihren Lippe", iteilun
In ihrem schwarzen Augen girierte tKBjUn Un

Glück.
E r strahlte:

^ „Du , ist das ein Problem !"
„Erzähl ' mir ’s doch"
,.Nsin , du, das möcht' ich nicht."
, Aber du hast mir doch sonst —“ |
„Ja , das war falscki Ganz allein stk

man das in stch austragen ."
Was war das wieder ? Sollte sie ni^

mehr an seinem Besten u "d Geheimsten teil',
nehmen ? Vielleicht war et ,a im Recht, ab« ^Utun
dennoch — woher mir cinemmal diese Wan!" xj^

Iunö?  J Hunt!Er sah. wie ihr Gesicht erkaltete , wie F
stch herb und stolz in sich zurückzog. ^ Pi

Da quoll es warm in ihm auf , und ^
nahm ihre weißen Wangen zwischen bei!"
Hände und sagte zärtlich schmollend °öf
ihrem Munde:

„Dumme Deern . . weshalb denn
verletzt? Du sollst es doch wissen."

Und dann legte er seinen Arm in
ihren und führte sie ans Fenster . Hier
den sie lange so beieinander

„Wie schön!"
„Ja , es ist herrlich."
„Spielt der Herrgott da nicht ein wu"

derliches Weihnachtsmärchen ? Und wir 'V
die stummen Zuschauer, die sich fragen : -
unser Leben nicht auch so ein weißer SchnckM̂n /

die
wie Meteore , die leuchtend über den Him")̂ '
schießen und bald in die große Rächt Ö'"’
sinken?"

sFo . :keAung folgt.

B.
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xie Annahme der Meldekarten
f , «n den bisherigen Lieferern nicht

aöalî Ur - eigert » erden , » enn ei» bishe
"i ^r Lieferer die Annahme der Meldekarten

cn‘ Lm aer » ei,ert . aber
ttfarfHI «eter Betrieb keinen Lieferer zur Annah-

° keiner Meldekarten bereit findet, fa ist
. ,8e[’ J n »er ahnehin für den Retchskammiffar

nh «r?Scn4 , Kohlenaerteilung in Berlin bestimmten
uJu u eldeknrte die für den Lieferer bestimmte

' 9?> »ldekart « dem Reichskammissar für Kahlen
mmen  rteilun , in Berlin mit einem besanderen.en en- — ■* — ■— ' — -- >— — -
,T)e6ie’ Irflen ist, aua » elche« « runde die « elde--

rerungk? Jt  nicht an einen Lieferer , e,ebrn » urde,
andw.rt- ^ » elcher Lieferer aar,eschla,en wird
^rur btit ( Meldungen derselben Vedarfsmengen
Jen mehreren Lieferern sind aerbaten und

len bestraft . Falls der Lieferer (Hand,
die in der Meldekarte aufgeführten
«staff« aan mehreren Varlieferern be-
, sa gibt er nicht dt« urschriftliche
drkarte » etter , sandern oerikilt deren

auf neue Meldekarten , die an die
Inen Varlieferer weiterzugeben find.

Mengen der neuen Meldekarten dür-
zusammen nicht mehr ergeben als die
östliche Karte. Jede neue Meldekarte

die auf diese Karte entfallende Menge,
in der Gesamtsummedie auf den An¬

karten verteilteRestsumme der urschrift-
Karte zu enthüllen. Die neuen Melde-

n sind mit dem Vermerk„aufgeteilt " und
Namen derjenigen Firma zu versehen,

geteilt hat. Die urschriftliche Karte ist
ltig aufzubewahren. Zu Absatz1 d der

den Meldekarten befindlichen Anleitung
Ausfüllung der Meldekarten wird

t, daß die dort verlangte Gefamt-
nicht nur für die Bestellung (Spalte

I 9) , sondern auch für die Zufuhr, den
d und Verbrauch (Spalte 5, 6, 71 an->
n werden mutz.
r ausländ ifche Kohlen -sind ge--

teile Meldekarten einzureichen. Jn diesem
e sendet der Verbraucher sowohl die für

Reichskommisia: für Kohlenverteilung
auch die für den Lieferer vorgesehene

eldekarte zusammen in einem mit der Auf-
„Auslandskohle" versehenen Umschlag
i Reichskomissar für Kohlenverteilung
in ein.

Andere Vermerke und Mitteilungen auf
Karten als bi.* verlangten find zwecklos
zu vermeiden . Abgesehen von rechtzei-

Meldung d"l Verbraucher wird die
Durchführungder vomReichskommisiar

Kvhlverteilu.-g auf Grund der Mel-
n geplanten Kohlennersorgung non der

ht recht.j^ -ndtheit und Schnelligkeit der Arbeit de»
im Dfe abhängen $ <;• wird Sache d">Han.

- Kart« *!i>kein zu beweisen daß er den Anforde,
erteil««- gewachsen ist.
r (Hält» [ - -

SSß ! 1  Die Kaiseri » i« Höchst . Die
^in stattete gestern nachmittag den
"b » er ken einen mehrstündigen Besuch

.. ' bie « urde bei ihrem Eintreffen aon
eff2 ! ! Hektaren Hr . kptine , und Justizrat

^ nA 1 b ' .user und Landrat Dr . Klauser am
^»Erchteingang empfangen und durch eine

. . der wichtigsten und interesiantesten
' Ölungen der Werke geführt . Die hahe

d« tau unterhielt sich auf ihrem Bundgange
8 zahlreichen Arbeitern und Arbeiterinnen,

sie sich eingehend nach deren Familien
^ erkundigte . Sadann besichtigte sie eine

«er» altuugs >ebäude eingerichtete kleine
^stestung der in den Farb « erken herge.

krzeugniffe . Im Sitzungssaal «hatten

>rte
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sich inzwischen et» a 50 verdiente Arbeiter
und Arbeiterinnen eingefunden , aan denen
die Kaiserin persönlich jedem einzelnen bas
Verdienstkreuz für Kriegshilfe überreichte.
Hierbei zeichnete sie jeden durch eine kleine
Ansprache und einen herzlichen Händedruck
aus . Den Dank der Werke und der
Arbeiterschaft an die Kaiseri « sprach einer
der Fabrikleiter zum Schluß der Dekatierung
au». Nach der Einnahme der Tees Verließ
die Kaiserin unter den herzlichsten Kund¬
gebungen ber » rbeiterschaft , bie gerade zu
tausenden au» der Fabrik kam und bie
Straßen dicht besetzt hielt , die Stabt.

= Krieg » auszeich » » « t Musketier
Waldemar Bernhardt,  Sahn des Mi
ltlärschneibers Bernhardt van hier , ist mit
dem Eisernen Kreuz II . Kl . ausgezeichnet
warben . -

' Krieg »a » »zeich» » » g Dem Gefreiten
Wilhelm Schulte  van hier , de. bereits
mit der Württembergischen Tapferkeitsme¬
daille ausgezeichnet wurde , wurde da» Eiserne
Kreuz II . Klasse Verliehen.

*) Persö « liche ». Das golbne Der.
dienstkreuz erhielt für Vaterländischen Hilf»
dienst Privatier Louis Bieder.

y Schöffe » - ericht »fitz» » < vom 29.
August . Vorsitz » mtsgerichtsral Raffe ; Ver.
tretet der Staatsanwaltschaft : Ref Schmidt;
Gerichtsschreiber : Rechnungsrat Thärmer;
Schöffen : Spengleimeifltzr Zuher von Ober,
ursel und Kaufmann Wifet ckan Friedrichs,
darf.

Ein hies. Zwiebackfahrikant
hatte seiner Base in Oberursel angeblich
beschlagnahmefreien Zucker (2 Ztr . 120 M)
geliefert und » irb in eine Geldstrafe von
300 M genammen . Die Behauptung der
Mitangeklagten in gutem Glauben gehan.
beit zu haben , findet Beachtung und erfalgt
deren Freisprechung. — Ein Gymnasiast,
in Ganzenheim wahnhaft , hatte im benach.
barten eigenen Garten Hasen- und Ziegen-
futter geholt und kannte aus dem Wege
dem lackenden Klee nicht » iederstehen . Er
sichelte sich eine beträchtliche Menge ab . In
milder Behandlung erkennt bas Gericht
auf eine Geldstrafe van 50 M aber 10
Tagen Gefängnis . — kin Arbeiter  aan
Hanau « achte fich im Oberurfeler Gemein,
bewald des Jagdvergehens verdächtig. E»
fiel ein Schuß utrb ein verludertes Reh
wurde gefunden . Der Angeklagte bestreitet
seine Schuld und » ill zur Zeit krank auf
Erhvlung gewesen sein. Das Gericht er.
kannte in Ansehung der Vorstrafen auf « 4
Tage Gefängnis . — Ein Lehrling zu Oder,
ursel hatte sich in einer dortigen Baum,
schule Himbeeren gepflückt, ebenso ein Lehr-
mäbchen. Urteil je 5 ffi , — Ein Schüler
zu Gonzenheim war »es Kirschendiebstahl»
bezichtigt, wir » aber van der Zeugin nicht
al» Täter erkannt und freigesprochen.

ag Eine schnelle Abnahme der
Tageslänge ist nunmehr eingetreten . Seit
dem längsten Tag , dem 21 , Juni , hatte die
längste Tagesdauer am 13 August bereits
um anderthalb Stunden abgenommen . Da¬
von kommen 49 Minuten auf den Morgen
und 41 Minuten auf den Abend . Bis zum
Ende des Monats nimmt der Tag weiter
um 1 Stunde 48 Minuten ab.

= Der Obstverkauf im Meg.-Bez.
Wiesbadeu . Mit sofvrtiger Wirkung hat
die Bezirksstelle für Obst und Semüse für
das Gebiet de» Regierungsbezirks Wies-
baden angeordnet , daß der Absatz von Aepfeln,
Birnen , Pflaumen und Zwetschen nur an
die Bezirksstelle erfolgen darf . Diese be.
stimmt, wohin der Versand geschieht. Edel¬
obst kann von der VerKaufsverpflichtung an
die Bezirksstelle ausgeschlossen und für den

30. August IS 17
Frifchoerzehr freigegeben werden. Der Ver¬
sand der freigestellten Obstmengen darf nur
nach Stationen des Regierungsbezirks Wies-
baden geschehen. Der Antrag auf Pflaumen
und Zwetschen ist vorerst nicht zulässig. Jede
Obstausfuhr aus einem Ort unterliegt der
Senehmigung der Ortsbehörde Die Eisen¬
bahnstationen des Bezirks sind angewiesen,
Versendungeu nur dann vorzunehmen, wenn
auf dem Frachtbrief der Vermerk steht:
„Versand genehmigt " und der Stempel der
Ortsbehörde vorhanden ist. Die Versand-
genehmigung durch die Bezirksstelle an die
Ortsbetzörde geschieht stets telegraphisch.

* Leser. In letzter Zeit haben sich
viele amtliche Stellen , sawie auch Privat¬
personen an bi* Kriegs . Rahstaff . Abteilung
mit dem Ersuchen gewandt , Leber zur Her-
stellung ober Ausbefferung von Schuhwerk
freizugeben . Da alle» o«n der Heere», und
Marineverwaltung nicht für den bringenden
Sebarf in Anspruch genommene Leber un¬
verzüglich freigegeben « irb , ist die Krieg ».
Rahstaff-Abteilun , leider nicht in der Lage,
derartigen Gesuchen zu entsprechen. Das
freigegebene Leder wird durch bie ber Kon
trollstelle für frei^ ,ebene » Leber , Berlin
W 66, Leipzigerstr . 123a, angegliederten
Verteilungsorganisationrn (Reichslederhan¬
dels,ejellschaft ) unverzüglich den Verbrauchern
zugeführt ; es ist dafür gesorgt, daß jeder
Leberausschnitthändler , Schuhmacher, Sattler
ujw . regelmäßig feinen , » enn auch knappen
Anteil an dem verfügbaren bekommt.
Klagen über vermeintliche Stockungen der
Versorgung mit freigegebenem Leber sind
nicht an die Kriegs -Rahstaff-Lhteilung , san¬
deln unmittelbar an bie Kantrollstelle für
sreigegedei -es Leder zu richken.

^ Kriegerheilstätte» . Krieger und
Kriegshinterbliebene , die sich mit Hilfe des
Kapitalabfindungsgesetzes in der Provinz
Hefsen-Raffau eiue ländliche oder städtische
Hrimstätle erwerben wollen, erhalten Rat
und Auskunft bei der

Vermittlungsstelle in Siedlungsangelegen¬
heiten in Frankfurt a . M ., Jordanstraße
17 — 19 III (Sprechstunden vormittags
9 — 1, nachmistags 4 — 7, Samstags
nur von 9 — l .i.
Die Stelle gewährt ihren Rat und Bei¬

stand auf mündliche oder schriflliche Anfra¬
gen hin kostenlos . Es empfiehlt fich in
Siedlungsangeiegenheüen auch den Rat der
örtlichen Fürsorgestellen einzuholen und et-
waige Siedlungswünsche durch deren Ver-
mittlung an die odengenannte Beratungs¬
stellen gelangen zu lassen.

D«m T«ge.
Seulberg.  Jn Anerkennung seiner

Werbetätigkeit für die 8. Kriegsanleihe ist
Herm Hauptichrer Bender  das Verdienst-
Kreuz für Kriegshitfe verliehen worden.

Oberstedten.  Pionier M . Becker,
Sohn des Tiefbauunternehmers Martin
Becker erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

Vermischtes.
Hühnermilch. „Jn der Nähe eines

großen Boulevards ", so schreibt ein Pariser
Blatt , „ liegt eine Bar . deren Gäste sich aus¬
nahmslos so denehmen, als od sie unerhörte
Patrioten und Mitglieder eines Mäßigkeits-
Vereins wären . Fortwährend hört man sie
rufen : „ Ein Glas Hühnermilch I" Ich habe
gezählt, daß in der Bar täglich mindestens
200 Släfer dieser geheimnisvollen Hühner-
milch verkauft werden. Doch scheint es, daß
die Hühner ihre Milch zur Kriegszeit nur
teuer abgeben, denn ein Slas kostete 1.50
Frank . Sestern geriet nun einer meiner
Freunde in diese Bar und folgte dem all¬
gemeinen 'Beispiel , indem er ebenfalls ein

Glas Hühnermilch bestellte. Man krachte
ihm das Eettänk , er kostete es und hatte
sofort eine sehr merkwürdige Empfindung.
Er hatte nämlick das deutliche Gefühl , als
ob er den aufs strengste verbotenen vbsynth
ttänke . Mit welchen seltsamen Kräutern
nähren die Barbesitzer in Paris die Hühner,
von denen sie die Milch beziehen? Auf
jeden Kall möchte ich heute nicht mehr be¬
schwören, daß alle Besucher der Bar unbe¬
dingt Mitglieder eines Mäßigkeitsoerein find!
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Freitag , 31. August.
Morgenm. an den Quellen von7»/a—8»/| Uhr.
Choral : Werda munter mein Gemüte.
Ouvertüre : Die Favoritin Donizetti
Süsses Erinnern Alatter
Liebesgedicht . Walzer Waldteufel
Allerseelen Lied Lassen
Potpourri aus Die Afrikareis Supp«

Nachmittags und Abends
Militar - Kanzert

von der aktiven ßegimeatsmusik des
lnf .-Regts . Kaiser Wilhelm II ..

Grossh. Hass. Nr. 116.
Leituag : Herr Obermusikm. W. Loeber.

Nachmittags von 41/*—6 Uhr.
Prinz Eitel Friedrich . Marsch-Blankenburg
Ouvertüre : Oberon C. 1£. v. Weber
Melodien aus Die Meistersinger von

Nürnberg R. Wagner
An der schönen blauen Donau. Walzer

Joh. Strauss
Angereihte Stücke aus Carmen G. ßizet
Gedenke mein in froh n Stunden. Lied

W . Loeber
Themen aus Die Czardasfürstin Kalmann
Hoch deutsches Lied Kaiserlieder -Patp.

E Buchwald.
Abends von 8—10 Uhr

Mit Gottz Sieg. Marsch Müller-Kraftsdorf
Angereihte Stücke a. Tannhäuser Wagner
Ouvertüre : Das Nachtlager in Granada

K. Kreutzer
Fantasie aus Rigoletto G, Verdi
Geschichten aus dem Wiener Wald,
Walzer Strauss
Hess. Fahnanm . 8 . Kgl . Hoh.Ludwig IV.
Ourarture : Dichter uod Bauer Suppe
Tharnen aus Der Kuhreigen Kienzl
Potp . aus Dreimäderlhaus Schuert-Berte
Iw Toben der Schlacht. Marsch W. Loeber

-X-
Samstag : Konzerte ber Karkapele van

4X —6 und von 88 —10 llhr . » benbs » » hr
im Kurhaustheater : ^vas Konzert". Lustspiel
in 3 Akten von - er« . Bahr.

«atteadteaft ber israelitische«
Gemeinde.

Samstag, den 1. September.
Varahend 7.15 Uhr.
mar,«ns 9
nach« itta,s 4
Sabbatrnde •

An den Werktagen.
morgens «.30 Uhr.abends 7.80 .

Die glückliche Geburt eines

Höchlerchens
zeigen hocherfreut an

R Klei» » . Ara»
Selm « geb . Kottek.

3594

Ausgabe von Einmachzucker.
. Das Abholen des Einmachzuckers auf Grund der
^tung über Bezugsabschnitt 12 der Lebensmittelkarte II
^den Händlern kann von Freitag , den 31. - s . Mts.
^mittags ab erfolgen . Die Kopfmenge beträgt 2 Pfund

Preise von 37 Pfg . für das Pfund . Gefäße bezw.
^chen sind mitzubringen.

Aad Homburg v. d. H., den 30. August 1917.
, Der Magisttat

^ (Lebensmittelversorgung ).

'Meldung zur Kundenliste der Metzger.
^ine Anzahl von Kunden haben es versäumt , sich auf

unserer Bekanntmachung vom 24. ds . Mts . neu
Kunden liste der Metzger anzumelden . Diese Unterlast

Schnee'! jjjJl0* zur Folge , datz den Betreffenden künftighin kein
zugeteilt werden kann , wenn nicht binnen 24 Stun-

cken i üie Anmeldung nachträglich bewirkt wird . Die Säu-

Hin,̂ gen werden hierdurch aufgefordert , dies sofort zu tun.
^ad Homburg o d Höhe , 30 . August 1917

Der Magistrat:
(Lebensmittelversorgung .)
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Herdschiffe
in allen Grössen

Waschkessel
in Gussemaille

Transportable
Kesselöfen

Grosses Lager
peninfrferlPasrtihessel
zu enorm billigen Preisen.

Carl Volland Bazar
Lauisenstraase

Teleftn 492 . neben Post.

Engl, und sranz.
Sprachunterricht

Nachhilfe für Schüler in allen
Fächern. Vorbereitung für Prüf¬
ungen Einj . Freiw . Dolmetscher rc.

B. Dann Hof,
Staat !, gepr. Sprachlehrerin

Höhenstraße 33 . I.

Dirtem rter1. Alt
schöne3.Zimmerwohnung m. Küche,
Mansarde, Sa «, elektr. Licht und
Karten , möbliert oder unmähliert,
zusammen oder ßetrennt, sowie

Mansarden-
Zimmer und Küche zum 1. Oktober
zu vermieten.

Anzusehen von 1 bis 4 Uhr. Zu
erfragen ' 3131a

Ferdinandsplatz 1411.

Große
2 Zimmerwohnung

mit Sas , elektr. Licht u. Wasser
zu vermieten . 2758a

Brützlber, 9 Hinterhaus.

Zu vermieten:
schöne3.Zimmerwohnung mit Küche,
Keller, Gas , Wasser und elektrischem
Licht. Näheres
3027a Oberurfeler Pfad 14.

6 Zimmerwohnung
in der Villen Kolonie Gem. Gon¬
zenheim, der Neuzeit entsprechend
eingerichtet, nebst allem Zubehör,
mit Zier , nnd Nutzgarten zu ver¬
mietest Näheres .

Dorotheenstratze 31
2537a ) u. b. d. Sensalen.

1, Stock
Ferdinandsstratze 23, 5 Zim-
mer, Bad und Zubehör per I . OKt.
zu vermieten. 2792a

Näheres Hotel Mettopole.

Elisabethenftra'ge 13
ein Zimmer  mit Kammer, Küche
und Zubehör an ruhige einzelne
Person zu vermieten. (2262a

Ein Zimmer
Küche und Zubehör sofort zu verm.
3320a Dorotheenftraße 11.

Schöve4 Mmtt'Mllhllllllg
im I Stock mit Balkon , Gas,
elektr. Licht und sonstigem Zube-
hör per l . Okt . zu vermieten
2681a Elisabethenstraße 29.

Große
2-Zimmer-Wohnung

mit Veranda für 25 Mark monatl
zu vermieten. 3159»

Hofmaler Karl Lepper.
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Für Zahnleidende:
Zähne mit and ohne Platte

stwle Reparaturen
und Umarbeitunf

schlechtsitzender Gebisse.

Goldkroninf

und

Brücken-

arbeiten

Sehmarzlases Zahnziehen speciell für Aenisttiche nnd Nervöse
in den meisten Flllnn anwendbar.

Kissiliffstr . 3 Frau R . Caesar Kisstleffstr .3

Danksagung.
Für Sie vielen Beweise herzlicher Teilnahme btt dem

Hinscheiden meiner liebtrt Frau , unserer guten Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Schwägerin

Frau Susanns Kirchner
-eh . Wien

sagen wir Allen , insbesondere den Schwestern und Herrn
Pfarrer Wenzel für seine tröstenden Worte sowie für die
vielen Kranz - und Blumenspenden unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

I . d. N.

Martin Kirchner.

Bad Homburg , den 30 . August 1917

Um Sonntag , den 26 . August verschied un¬
erwartet unser lieber Vater , Bruder und Schwie-
oater

Thassilo Nicdisch von Rosenegk
im 71ten Lebensjahre.

Dem Wunsch des Verstorbenen entsprechend,
hat die Einäscherung in aller Stille stattgefunden.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme sprechen wir unseren aufrichtigsten Dank
aus . „

Bad Homburg , den 29 . August 1917.

) « giMfi der triumtde» ßiiterblrrdeim:
M . Nicktisch vsn Rofenegk.

Todes -Anzeige.
Unerwartet erhielten wir die schmerzliche

Nachricht , datz am 17 . 8 . unser lieber , guter Sohn

Richard Eichenauer
Unteroffizier in einem Garde -Regiment zu Fuß

Inh . des Eis . Kreuzes 'll Ll . u. der Heff. Tapserkeitsmedaille

nach dreijähriger treuer Pflichterfüllung den
Heldentod für sein Vaterland gestorben ist.

Bad Homburg v . d. H ., den 30 . 8 . 1917.

gif tirftraifn&fii giitrrMirtan:
Familie Heinrich Vietz,

Castillostr . Parkhos.

Line kleine Brosche
7 - Form verloren.

Abzugeben gegen Belohnung
3571 Bill » Huff.

mid)  pr alle vor¬
kommenden

Einspänner-Fuhren
ValentlnMehrheim »Wtw

Kirdorf Am Schwesternhaus 1

flrktt. S| tifrlilltr
4 flammig,

Stehlampe iür Spiritusglühlicht,
Petroleumofen , Zither,

Aquarium zu verkaufen
Frankfurter Landftr . 64.

Gedr. Tafelklavier
oder Pianino zu kaufen gesucht.
Angebote unter T . 3593 Geschäfts-
stelle dieses Blattes.

:: i;r«r: s:: »:: s:: s:: s:: s:rsr: s. . sr:

Gärtner
29 Jahre , Hierselbst fremd , sucht
die Bekanntschaft einer anst . verm.
evgl . Dame zwecks späterer Heirat.
Ausführliche Offenen,mit Bild unter
C . B 35 ?5an die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

mtutrr «*5«r: i:?j:: s:rlrrs ;: srrs:

Gute zuardeiterin
und Lehrmädchen

gesucht c
E . Keses,

I . Bbürzburger Nachf

3576

Geschäftsgemandte
Dame

für lohnende Neb ^nbefchSftig-
ung gesucht.

Zu melden Sonntag vormittag
10— 12 Ubr 3579

Mühlberg 19, I

1 Zi»«kl«ttlhko
für sofort gesucht. 3585

Kaiser Friedr .. Prom . 58.

Tüchtiges Mädchen
da« etwas kochen kann gesucht

Frankfurterlandftr 93.

Kaufmännisch gebildete»

Fräulein
sucht Stellung auf Bür o. Gest.
Angeb . unter M . K . 3552 an die
Geschäftsstelle ds Bl.

Herr
sucht Beschäftigung auf Bür » . An¬
gebote unter H . 3590 an die Ge¬
schäftsstelle diesesBlattes ^ ^ ^

2 wähl . Zimmer
mit Kachgelegenheit von zwei
Lehrerinnen zum 1. Oktober für
dauernd gesucht.  Angebote mit
Preisangabe unter M . E . 8577
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Sofort behagliche möbl.

3 Jimmerwohnnng
mit Küche für längere Zeit gesucht.
Angebote unter S 3582 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

5 Zimmerwohnung
im zweiten Stock Louisenstraße 42
mit Bad , Gas und elektr . Licht für
1. Januar 1918 auch früher zu
vermieten . Näheres bei 3587a
Louis Stern , Louisenstraße 42.

Eine schöne
2 Zimmerwohnung

im 2 . Stock und eine möblierte
Wohnung im Parterre , bestehend
ouS 3 Zimmern , zum 1. April 1918
an kinderlose Leute zu vermieten.

Gluckensteinweg 16.
3584a Zu erfragen pari.
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sofort gesucht

M. Rosenfeld St  Co.
Putzwellefabrik u. Wäscherei Frankfurt a.M.-Rödelheim

, 3539 _ Sau erafcnstras sc 6.
Bad Homburg v. d. Höhe.

2 Zimmerwohnung
mit großer Küche und sonstigem Zu¬
behör zu vermieten . 3534

Mühlberg 4 »,>51.

2V
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Der Vaterländische Frauenverein bittet dring!
um die Mithilfe einer Anzahl Damen

in der Kriegsschuhflickerei Luisenftrahe 27.
Die Erledigung der umfangreichen Bestellungen,

von Allerhöchster Stelle , bedarf eifriger und tatkrä!
Unterstützung , damit das gut begonnene segensreiche '
erfolgreich fortgeführt werden kann.

Die evangelische Kirchensteuer
ist soweit dafür nicht die Uederweisung durch Postscheck oder Bank«
vorgezogen wird , vom 1. September ds . Is . ad an

Herrn Uhrmacher Wilhelm Sadller
Elisabethenstratze 44.

vormittags von S— 12 Ubr zu entrich ' en.
3540 Der evangelische Kirchenvsrstand.

K RISTALL-PALASFrankfurt a . M . Sr . Sallusstrasse
n r — -v In einem antsehenerre, . kriminal . Ex|
Lj M O „ Der Spioa“
,il1 1 'kasmifiii ? «*/* Uhr. Aifaif7 Ihr . Baau

Des kolossalen Programms wegen beginnt die Verstellung präcis VI,
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für Tornister-u.Lederarbeiten
gesucht i i auch Heimarbeit

Obr.Reeriuk:: Bonaines
:: : Haltestelle Kalbaeb. : :: !

Mia

IDagenfiihrer
für die Linie 24 gesucht.

{frankfurter Lakaibahn Akl.-Ges.
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